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Aus der Universität

Kooperation mit serbischer Universität neu belebt
Kontakt soll weiter gepflegt werden – Gegenbesuch ist geplant

P
rof.­Claudine­Moulin­(Ältere­deutsche­Philo-
logie)­und­Prof.­Martin­Wengeler­(Germanis-
tische­Linguistik)­begrüßten­die­acht­Studie-

renden­der­Universität­Kragujevac,­die­von­den­Do-
zierenden­Irena­Mitrović­und­Nikola­Vujčić­beglei-
tet­wurden.­Sie­hatten­die­ehemals­über­die­Trierer
Slavistik­initiierte­Kooperation­entdeckt­und­Anfang
2012­einen­ersten­Kontakt­mit­der­Universität­Trier
hergestellt.­Im­Zentrum­des­Austauschs­standen­Vor-
träge­und­Workshops,­in­denen­neben­Martin­Wen-
geler­auch­Stephan­Stein,­Fausto­Ravida­(Germa-
nistische­Linguistik)­und­Peter­Kühn­(„Deutsch­als
Fremdsprache“)­das­Thema­„EU-Beitritt­Serbiens“
mit­den­Methoden­der­Diskurs-­und­Textlinguistik
mit­den­serbischen­Partnern­bearbeiteten.

In­verschiedenen­Seminaren­hatten­auch­die­Stu-
dierenden­der­kooperierenden­Universität­die­Mög-
lichkeit,­ihr­Thema­den­Trierer­Kommilitonen­näher
zu­bringen­und­sich­darüber­hinaus­in­Gruppenar-
beiten­kulturell­auszutauschen.­Martin­Wengeler
lobte,­„dass­die­serbischen­Studierenden­unseren­Se-
minarteilnehmern­einen­fundierten­Einblick­in­die
serbische­Geschichte­vermitteln­konnten“.­

Ein­Tag­der­Projektwoche­diente­dazu,­den­Gästen
einen­Überblick­über­die­Trierer­Gesamt-Germanis-
tik­zu­geben.­Zu­diesem­Zweck­stellten­Andrea­Geier
(Neuere­deutsche­Literaturwissenschaft),­Nikolaus

Ruge­(Ältere­deutsche­Philologie)­und­Peter­Kühn
auch­die­anderen­germanistischen­Teilfächer­perso-
nell­und­bezüglich­ihrer­inhaltlichen­Schwerpunkte
vor.­Da­der­Kontakt­zwischen­Trier­und­Kragujevac
ursprünglich­über­die­Trierer­Slavistik­hergestellt
wurde,­sprachen­Irena­Mitrović­und­Nikola­Vujčić
mit­Henrieke­Stahl­(Slavische­Literaturwissenschaft)
und­Alexander­Bierich­(Slavische­Philologie)­über
eine­engere­Zusammenarbeit.­

Ein­gemeinsamer­Abend­der­serbischen­Dozieren-
den­und­Studierenden­mit­Vertretern­der­Trierer­Ger-
manistik­beschloss­den­Besuch.­Die­angenehme­At-
mosphäre­und­konstruktive­Zusammenarbeit­wurde
von­allen­Seiten­geschätzt­und­gelobt.­Die­serbischen
Studierenden­beschrieben­ihren­Aufenthalt­als­eine
„wertvolle­Erfahrung,­von­der­wir­viel­profitiert
haben.­ Das­ Spannendste­ war,­ dass­ wir­ uns­ an
einer deutschen­Uni­mit­einem­Thema­beschäftigt
haben,­das­für­unser­Land­sehr­relevant­ist,­und­zu-
gleich­die­bestmögliche­fachliche­Unterstützung­von
den­Dozenten­der­Uni­Trier­bekommen haben“.­
Um­den­Kontakt­aufrechtzuerhalten,­wurden­erste
Absprachen­getroffen,­dass­die­Trierer­Germanisten
Kragujevac­besuchen­werden.­Zudem­soll­die­Zu-
sammenarbeit­auf­inhaltlicher­Ebene­vorangetrieben
werden.­

Christian Kreuz, 
Mitarbeiter Germanistische Linguistik

Die mittlerweile seit mehreren Jahren bestehende Kooperation zwischen der Germanis-
tik der Universität Kragujevac (Serbien) und der Germanistik der Universität Trier konnte
im November in Form eines Austauschs inhaltlich und personell neu belebt werden. Ziel
des Besuchs war vor allem eine Stärkung und Konkretisierung der Zusammenarbeit mit
der serbischen Universität. Der Besuch stand unter dem Leitthema „Serbien und der EU-
Beitritt – eine diskursanalytische Untersuchung von Printmedientexten“.

Acht Studierende der serbischen Universität Kragujevac und zwei Dozierende besuchten die Trierer Germanistik. 

Foto: Peter Kuntz
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Fachbereiche, Fächer, Institute

Ein Leuchtturm in der Informationsflut
40 Jahre ZPID: Festakt war Anlass für Rückblick und Vorschau

Z
ahlreiche­geladene­Gäste­–­darunter­promi-
nente­Vertreter­aus­Politik­und­Leibniz-Ge-
meinschaft­–­kamen­am­Abend­des­11.­Okto-

ber­nach­Trier­ ins­Kurfürstliche­Palais,­um­den
Festakt­zum­40-jährigen­Jubiläum­des­ZPID­zu­be-
gehen.­Unter­den­Gästen­waren­neben­hochrangi-
gen­Vertreterinnen­des­Bundesgesundheitsministe-
riums­(BMG)­und­des­Ministeriums­für­Bildung,
Wissenschaft,­ Weiterbildung­ und­ Kultur
(MBWWK)­ des­ Landes­ Rheinland-Pfalz­ der
­Präsident­der­Leibniz-Gemeinschaft,­Prof.­Dr.­Karl
Ulrich­Mayer,­der­Präsident­der­Universität­Trier,
Prof.­Dr.­Michael­Jäckel,­sowie­zahlreiche­Direk-
toren­kooperierender­Leibniz-Institute.­Weiterhin
konnte­das­ZPID­zwei­Vertreter­des­französischen
Kooperationspartners­INIST­(Institut­Nationale­de
l’Information­Scientifique­et­Technique)­begrüßen.
Ebenso­anwesend­waren­die­Mitglieder­des­Kura-
toriums­und­des­wissenschaftlichen­Beirats­des
ZPID,­ehemalige­und­gegenwärtige­Mitglieder­der
Leitung­der­Universität­Trier­sowie­die­Belegschaft
des­ZPID­nebst­ehemaliger­Kollegen.

Den­Auftakt­der­Veranstaltung­bildete­die­Begrü-
ßung­der­Anwesenden­durch­den­Direktor­des­Leib-
niz-Zentrums­ZPID,­Prof.­Dr.­Günter­Krampen.­Es
folgten­Grußworte­von­Staatssekretärin­Vera­Reiß
(Landeswissenschaftsministerium)­Staatssekretä-
rin­Ulrike­Flach­(Bundesministerium­für­Gesund-
heit),­Prof.­Dr.­Karl­Ulrich­Mayer,­Präsident­der
Leibniz-Gemeinschaft­(WGL)­und­Universitäts-
präsident­Prof.­Jäckel.­Die­Redner­würdigten­die
Entstehungsgeschichte­des­ZPID­und­griffen­ins-
besondere­seine­für­das­Jahr­2013­anstehende­Über-
führung­in­eine­Anstalt­des­öffentlichen­Rechts­des
Landes­Rheinland-Pfalz­auf.

In­ihren­Grußworten­hoben­die­Staatssekretärin-
nen­die­wichtige­Rolle­der­Förderung­des­ZPID­in
ihren­jeweiligen­Häusern­hervor­und­lobten­die­er-
folgreiche­Entwicklung­des­Instituts.­WGL-Präsi-
dent­Mayer­griff­die­Geschichte­des­ZPID­aus­der
Sicht­der­Leibniz-Gemeinschaft­auf­und­betonte
die­wichtige­Rolle­ der­ außeruniversitären­ For-
schung.­

Musikalische­Darbietungen­trugen­zur­stimmungs-
vollen­Atmosphäre­bei.­Der­Kantor­der­Evangeli-
schen­Kirchengemeinde­Trier­ setzte­am­Flügel,
­begleitet­von­einer­Flötistin,­kurze­musikalische
Akzente.

Den­Festvortrag­mit­dem­Titel­„40­Jahre­wissen-
schaftliche­Fachinformation­–­in­Internet-Zeiten
wichtiger­denn­je“­hielt­der­ehemalige­Direktor­des
ZPID,­Prof.­em.­Dr.­Leo­Montada.­Er­schilderte­le-
bendig­und­ausführlich­die­ereignisreiche­Historie
des­Instituts.­Dabei­begann­er­mit­der­Vorgeschichte
in­den­1960er­Jahren.­In­dieser­Zeit­wurde­der­Be-
darf­an­wissenschaftlicher­Fachdokumentation­in
der­Bundesrepublik­verstärkt­erkannt­und­es­ent-
standen­erste­auf­diesen­Aufgabenbereich­speziali-
sierte­Institute.­Detailliert­ging­Montada­auf­die­his-
torischen­Entscheidungen­ein,­die­die­Ausrichtung
des­ZPID­prägen­sollten,­wie­seine­Zuordnung­zum
FIS­ 1­ (Gesundheitswesen,­ Medizin,­ Biologie,
Sport)­und­die­spätere­Aufnahme­ in­die­„Blaue
Liste“,­aus­der­Mitte­der­1990er­Jahre­die­Leibniz-
Gemeinschaft­hervorging.­Auch­sprach­er­von­den
Neuerungen,­die­während­seiner­Zeit­als­Direktor
des­ZPID­eingeführt­wurden­–­wie­beispielsweise
die­Aufnahme­englischsprachiger­Literatur­in­die
Fachdatenbank­PSYNDEX­und­die­Integration­test-
diagnostischer­Verfahren­in­die­Dokumentation.
Lobend­erwähnte­Montada­die­Entwicklung­des
ZPID­während­der­zurückliegenden­Jahre,­die­das
Institut­unter­der­Leitung­seines­Nachfolgers­Prof.
Krampen­genommen­hat.­Besonders­positiv­be-
wertete­er­die­digitalen­Innovationen­und­Anpas-
sungen­an­das­stetig­wachsende­Internetangebot
sowie­das­Engagement­des­ZPID­in­der­Wissen-
schaftsforschung,­wobei­er­hier­die­szientometri-
sche­Forschung­zur­Internationalisierung­der­Psy-
chologie­aus­den­deutschsprachigen­Ländern­sowie
zur­Evaluation­der­Qualität­wissenschaftlicher­Ar-
beit­hervorhob.
Kritisch­betrachtete­Montada­derzeit­gängige­­Be-
wertungskriterien­bei­Berufungsverfahren,­die­sich
oft­auf­Anzahl­und­Ort­von­Publikationen­und­ins-
besondere­den­Impact-Faktor­von­Zeitschriften­be-
schränkten.
Von­Tätigkeiten­und­Bedeutung­des­ZPID­in­Ver-
gangenheit­und­Gegenwart­ausgehend,­leitete­er­zu
den­bevorstehenden­Aufgaben­des­Instituts­in­Zei-
ten­des­allgegenwärtigen­Informationsüberangebots
über,­ das­ auch­vor­ der­Wissenschaft­ nicht­Halt
macht.­Dabei­ließ­er­keinen­Zweifel­daran,­dass­das
ZPID­auch­diese­bevorstehenden­Herausforderun-
gen­meistern­wird.

Den­Ausklang­bildete­ein­Empfang­im­prachtvol-
len­Empfangssaal­des­Kurfürstlichen­Palais.

Mit einem gut besuchten Festakt im Rokoko-Saal des Kurfürstlichen Palais in Trier  feierte
das Leibniz-Zentrum für Psychologische Information und Dokumentation (ZPID) sein 40-
jähriges Bestehen.
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Titelthem
a

Diese­sollten­im­Rahmen­des­Forschungsvorhabens
identifiziert­und­in­ein­erweitertes­Demands-Re-
sources-Balance-Modell­integriert­werden.­Weitere
wichtige­theoretische­Anknüpfungspunkte­für­das
interdisziplinäre­Forschungsteam­im­Projekt­„All-
wiss“­bildeten­das­Effort-Recovery-Modell­von
Meijman­und­Mulder,­die­Effort-Reward-Imba-
lance-Theorie­ von­ Siegrist,­ das­ Konzept­ des
­psycho­logischen­Kontrakts,­das­Konzept­der­trans-
­formationalen­ Führung,­ die­ Debatte­ über­ die
­Entgrenzung­von­Arbeit­und­Leben­und­die­Theory
of­Employment­Systems­von­David­Marsden.

Projektziele 

Aufgabe­des­Forschungsprojekts­„Allwiss“­war­es
mit­Blick­auf­die­gewachsenen­und­weiter­wachsen-
den­Anforderungen­an­eine­Balance­von­Flexibilität
und­Stabilität­für­Unternehmen­und­Beschäftigte­im
Bereich­der­Wissensarbeit­herauszufinden,­welche
spezifischen­Work-Learn-Life-Balance­(WLLB)-Si-
tuationen­auftreten,­welche­Belastungsfaktoren­und
Ressourcen­in­verschiedenen­­Lebensphasen­auf­in-
dividueller,­sozialer­und­organisationaler­Ebene­sie
kennzeichnen­und­diese­hinsichtlich­ihrer­Auswir-
kungen­für­verschiedene­Beschäftigtengruppen­und
Unternehmen­zu­analysieren.­Für­den­Transfer­in­die
betriebliche­Praxis­war­das­Ziel,­auf­Basis­dieser­Er-
kenntnisse­in­der­Zusammenarbeit­zwischen­den­wis-
senschaftlichen­Partnern­und­den­beteiligten­Unter-
nehmen­weiterführende­Work-Learn-Life-Modelle
sowie­­­Work-Learn-Life-Interventionen­in­Form­von
Maßnahmen­ und­ Instrumenten­ für­ verschiedene
Handlungsfelder­zu­entwickeln­und­in­der­Praxis­zu
erproben.­

Fünfstufiges Projektdesign

In­der­Erhebungsphase­(1)­fand­mittels­Einzelin-
terviews,­Fokusgruppen­und­einer­Onlinebefra-

gung­bei­IT-Wissensarbeitern­in­sechs­Unterneh-
men­eine­empirische­Bestandsaufnahme­zu­As-
pekten­der­Work-Learn-Life-Balance,­wie­z.B.­An-
forderungen­und­Belastungsfaktoren,­Ressourcen,
Bewältigungsstrategien­und­Auswirkungen­statt.
In­der­Konzeptionsphase­(2),­wurden­basierend
auf­den­Ergebnissen­der­Unternehmensbefragun-
gen­sowie­der­Sichtung­von­internationalen­Good-
Practice-Beispielen­zentrale­Handlungsfelder­für
Bewältigungsstrategien­identifiziert­sowie­Instru-
mente­und­Maßnahmen­auf­individueller,­sozialer
und­organisationaler­Ebene­für­eine­verbesserte
Balance­von­Arbeiten,­Lernen­und­Leben­für­Un-
ternehmen­und­ ihre­Mitarbeiter­entwickelt.­ Im
Mittelpunkt­der­anschließenden­rund­12-monati-
gen­ betrieblichen­ Implementierungsphase­ (3)
stand­die­pilothafte­Erprobung­der­entwickelten
Work-Learn-Life-Balance-Instrumente­in­den­bei-
den­ Praxis-Partnerunternehmen­ IT-Haus­ und
Human­Solutions­mit­wissenschaftlicher­Beglei-
tung­durch­Projektmitarbeiter­der­Universität­Trier.

In­der­Evaluationsphase­(4)­wurden­die­betrieb-
lich­eingesetzten­Instrumente­sowohl­formativ­als
auch­summativ­mittels­einer­Onlinebefragung­bei
den­Beschäftigten­evaluiert.­In­der­abschließen-
den­Transferphase­(5)­wurden­sowohl­die­wissen-
schaftlichen­Erkenntnisse­als­auch­die­betriebli-
chen­Erfahrungen­und­die­erarbeiteten­Maßnah-
men­zur­Verbesserung­der­Work-Learn-Life-Ba-
lance­weiter­verbreitet.­

Im­Spätsommer­2008­initiierte­das­Institut­für
Mittelstandsökonomie­an­der­Universität­Trier
(Inmit)­im­Rahmen­der­Ausschreibung­„Balance
von­Flexibilität­und­Stabilität­in­einer­sich­wan-
delnden­Arbeitswelt“­des­Bundesministeriums
für­Bildung­und­Forschung­die­Einreichung­des
For­schungs­vor­habens.­An­der­Universität­betei-
ligt­waren­die­Professuren­­für­Arbeits-­und­Or-
ganisationspsychologie­(Prof.­Dr.­Conny­An-
toni),­ Professur­ für­ Betriebswirtschaftslehre
Schwerpunkt­ Arbeit,­ Personal,­ Organisation
(Prof.­Dr.­Axel­Haunschild,­seit­August­2011­In-
stitut­für­interdisziplinäre­Arbeitswissenschaft
an­der­Leibniz­Universität­Hannover)­und­die
Professur­für­Betriebliche­Pädagogik­(Prof.­Dr.

Hintergrund

Das Projekt und die Beteiligten
Rita­Meyer,­seit­September­2012­Institut­für­Be-
rufspädagogik­und­Erwachsenenbildung­an­der
Leibniz­Universität­Hannover).­Im­Verbund­mit
dem­Zentrum­für­Kom­petenz-­und­Wissensma-
nagement­an­der­Business­School­der­Hoch-
schule­RheinMain­sowie­den­bei­den­mittel­stän-
dischen­ Praxis-Partnerunternehmen­ IT-Haus
GmbH­(Föhren)­und­Human­Solutions­GmbH
(Kaiserslautern)­und­vier­weiteren­deutschen
Value-Partnerunternehmen­wurde­das­komplexe
Pro­jekt­in­der­Förderlaufzeit­vom­1.­August­2009
bis­zum­30.­April­2013­gemeinsam­realisiert.
Ge­samt­vo­lu­men­der­Förderung­für­alle­beteilig-
ten­Verbund-Partner­waren­rund­1,4­Millionen
Euro.

„Die Balance von Arbeiten, Lernen, Leben ist ein 
lebenslanger Pro zess, den erfolgreiche Unter neh men
meistern müssen. Nur ausge glichene und 
begeisterte Mitar beiter können Kunden begeistern.“ 
Dr. Thomas Simon, IT-Haus GmbH, 
Praxis-Partner im Projekt „Allwiss“





































43

Forschung und Lehre

Drittmittelprojekte 

Bewilligungen ab Januar 2013
Angegeben sind Projekte mit einem Fördervo-
lumen von mindestens 10.000 Euro und einer
Laufzeit von mindestens einem Jahr (ohne Son-
dermittel des MBWWK)

Fachbereich I

„Soziale und motivationale Profile von Lehrper-
sonen“ – Prof. Dr. Michaela Brohm, Pädagogik
– Förderer: Nikolaus Koch Stiftung

„Selbstauskünfte von Kindern und Jugendlichen
zu ihren Lebensbedingungen und Entwick-
lungschancen im Land Rheinland-Pfalz“ (in Ko-
operation mit der Universität Koblenz-Landau)
– Dr. Magdalena Joos, Pädagogik – Förderer:
Rheinland-pfälzisches Ministerium für Integra-
tion, Familie, Kinder, Jugend und Frauen

Fachbereich II

„Germanistische Institutspartnerschaft Trier - Xia-
men“ – Prof. Dr. Peter Kühn/Dr. Renate Freu-
denberg-Findeisen, Germanistik – Förderer:
DAAD

Fachbereich V

„Folgewirkungen von Climate Engineering: Zwi-
schen Zuverlässigkeit und Haftung (CEIBRAL)“
im Schwerpunktprogramm „Climate Engineering:
Risks, Challenges, Opportunities?” – Prof. Dr.
Alexander Proelß – Förderer: DFG

Fachbereich VI

„System Atmosphäre, Meereis, Ozean“, Teilpro-
jekt 4 im Verbundprojekt „WTZ RUS: System
Laptev-See: TRANSDRIFT“ – Prof. Dr. Günther
Heinemann, Umweltmeteorologie – Förderer:
BMBF

„Optimierung eines satellitengestützten Forst-
Inventurverfahrens für Rheinland-Pfalz“ – Prof.
Dr. Joachim Hill, Umweltfernerkundung und Geo-
informatik – Förderer: Forschungsanstalt für

Waldökologie und Forstwirtschaft Rheinland-
Pfalz

„Socio-Ecological Transformation Processes in a
European Cross-Border Region“ – Prof. Dr. Joa-
chim Hill, Umweltfernerkundung und Geoinfor-
matik – Förderer: Fondation de Luxembourg

„Austausch mit der Universidade de Caixas do
Sul“ im Rahmen des Programms Hochschulzu-
sammenarbeit mit Brasilien, UNIBRAL 2013 –
Prof. Dr. Martin Paulus, Biogeographie – Förde-
rer: DAAD

„HiTeSEM: High-resolution Temperature and
Spectral Emissivity Mapping“ – Prof. Dr. Thomas
Udelhoven, Umweltfernerkundung und Geoin-
formatik – Förderer: BMBF

Kompetenzzentrum für elektronische 
Erschließungs- und Publikations-
verfahren in den Geisteswissenschaften

„FuD2015 – eine virtuelle Forschungsumgebung
für die Geschichtswissenschaften und ein Ge-
schäftsmodell für deren Überführung in den Re-
gelbetrieb“ im LIS-Förderprogramm „Informati-
onsmanagement“ – Dr. Thomas Burch – Förde-
rer: DFG

„Indexierung, semantische Analyse und Funkti-
onsbeschreibung von Briefnetzen des kulturel-
len Exils (1933–1945)“, Teilprojekt im „Ver-
bundprojekt NELi“ – Prof. Dr. Claudine Moulin –
Förderer: BMBF

„Data Ingest und Metadatenmanagement“, Teil-
projekt im Verbundprojekt „eCodicology – Al-
gorithmen zum automatischen Tagging mittelal-
terlicher Handschriften“ – Prof. Dr. Claudine
Moulin – Förderer: BMBF

Stabsstelle Präsident

„Zertifikatsprogramm ,Videoproduktion‘ für Stu-
dierende“ – Peter Kuntz, Pressestelle – Förde-
rer: Nikolaus Koch Stiftung
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Jutta Standop
Hausaufgaben in der Schule
Theorie, Forschung, didaktische
Konsequenzen
2013. 336 S., kart.,
EUR(D) 19,90, ISBN 978-3-7815-
1912-1

Hausaufgaben gehören nach wie
vor zum Leben von Schülerinnen
und Schülern sowie von vielen
Eltern. Wurde in der Vergangen-
heit oftmals diskutiert, ob diese
überhaupt vergeben werden soll-
ten, geht es gegenwärtig viel-
mehr um die Qualität der Haus-
aufgaben und damit um die
Frage nach deren Lernwirksam-
keit. Die Schul- und Unterrichts-
forschung hat in den vergange-

nen Jahren wichtige Erkenntnisse
für die Hausaufgabenpraxis ge-
 wonnen. Ein Desiderat bleibt
 bislang die theoriebasierte
 Einordnung der Forschungser-
kenntnisse in einen allgemein-di-
daktischen Rahmen. Mit dem vor-
liegenden Buch wird ein
 Argumentationszusammenhang
 entfaltet, mit dem diese Lücke
geschlossen werden soll. Zu-
gleich wird eine eigene Studie zu
den Einstellungen und Erwartun-
gen gegenüber Hausaufgaben
mit neuen Befunden vorgestellt.

Inhaltsverzeichnis und weitere
Informationen unter: 
http://www.klinkhardt.de/verlags-
programm/1912.html

Martin Przybilski und Nikolaus
Ruge (Hrsg.), unter Mitarbeit von
Leonie Butz und Hanna Häger
Fiktionalität im Artusroman des
13. bis 15. Jahrhunderts. Roma-
nistische und germanistische
Perspektiven. 
Band 9 der Reihe Trierer Beiträge
zu den Historischen Kulturwis-
senschaften
2013, 200 Seiten, ISBN 978-3-
89500-951-8, Euro ca. 45,-

Der Fokus dieses Bandes, dessen
Beiträge zum größten Teil auf
eine interdisziplinäre Tagung am
Historisch-Kulturwissenschaftli-
chen Forschungszentrum Trier im
September 2011 zurückgehen,
liegt auf französischen und deut-
schen Artusromanen des 13. bis
15. Jahrhunderts. Die For-
schungsdebatte um den Gehalt
und spezifischen Charakter von
Fiktionalitätsentwürfen im arthu-
rischen Roman ist bekannterma-
ßen nicht neu. Sie wurde ent-
scheidend von dem Postulat ge-

prägt, dass fiktionale literarische
Weltentwürfe in der vormodernen
volkssprachlichen Dichtung stets
nur innerhalb eines kausal an die
außerliterarische, wahrnehmbare
und göttlich legitimierte Realität
rückgebundenen Vorstellungs-
und Wertesystems denkbar
seien. Fiktionalität erscheint
dementsprechend als vermittelte
Größe, sozusagen als Wissens-
raum zweiter Ordnung. Im Ge-
gensatz dazu werden in den hier
versammelten Aufsätzen die
Möglichkeiten fiktionaler Welt  ent-
würfe jenseits von faktitiver Strin-
genz, Kohärenz oder Kontingenz
ausgelotet, die insbesondere im
jüngeren Artusroman sichtbar
werden. Fiktionale Narration wird
dabei als Mittel verstanden,
Handlungsräume zu eröffnen, die
jenseits einer auf außerliterari-
sches Weltwissen bezogenen Er-
zähllogik liegen. Damit bereichert
der Band eine innerhalb der me-
diävistischen Philologien bereits
seit längerem intensiv und immer

wieder neu geführte Debatte um
bisher gar nicht oder zumindest
doch marginal behandelte Phä-
nomene der Narration innerhalb
einer zentralen Gattung der ver-
nakulären Literaturen des euro-
päischen Mittelalters.

den und die zerstörte Bibliothek
damit in ihrer Gesamtheit neu ent-
steht. Erste Ergebnisse des von
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft und dem Historisch-kultur-
wissenschaftlichen Forschungs-
zentrums der Universität Trier ge-
förderten Projekts lassen sich im

Internet bewundern: www.stmat-
thias.uni-trier.de. 
Neben der Vorstellung des Digita-
lisierungsprojektes und seiner
Chancen durch Prof. Dr. Michael
Embach widmen sich die Autoren
des reich bebilderten Buches aber
auch konkreten Handschriften.  

Passend ergänzt werden die Vor-
träge durch die Zusammenstellung
und Beschreibung der Urkunden
aus St. Matthias im Bestand des
Stadtarchivs Trier durch dessen
Leiter Prof. Dr. Reiner Nolden. 
Ted Schirmer
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Martin Endreß, Benjamin Rampp
(Hg.)
Violence – Phenomenological
Contributions. Human Studies
Special Issue, Vol. 36, No. 1
Dordrecht: Springer 2013, 157 S.

Gewalt ist ein alltägliches Phäno-
men, das sich durch seine große,
außeralltägliche Wirkmächtigkeit
auszeichnet. Gewalt hat umfas-
sende und tiefgreifende  Aus -
wirkungen auf ihre Opfer –
ebenso wie auf ihre Täter. Ihre
zerstörerische Kraft liegt in den
unmittelbaren Folgen für die Ziele
 gewalt tätigen Handelns wie glei-
chermaßen in ihren – zumeist
langfristigen – sogenannten Ne-
 ben folgen. Die desaströse Wirk-
mächtigkeit subtiler wie offener
Gewalt in ihrer sowohl körperli-
chen wie auch symbolischen Ge-
stalt zeigt sich in der persönlich-
individuellen als auch in der so-
zial-kollektiven Dimension. Mit
dieser Vielfältigkeit des Phäno-
mens befasst sich das Sonderheft
der Zeitschrift Human Studies – A
Journal for Philosophy and the So-
cial Sciences. Die Beiträge gehen

analytisch von der prinzipiellen
Offenheit und Prozesshaftigkeit
von Gewalt aus und nehmen in
phänomenologischer Perspektive
unterschiedliche Mo dalitäten der
Gewalt in den Blick. Diese werden
zunächst in fünf theoretisch-kon-
zeptionellen Beiträgen mit syste-
matischem Anspruch erörtert, die
sich mit dem internen Zusam-
menhang von Sprache und Gewalt
(Burkhard Liebsch, Bochum), der
Frage nach der Bedeutung von
Gewalt im Kontext von Identitäts-
bildungsprozessen (James
Mensch, Prag), einem relationalen
Verständnis des Phänomens (Mi-
chael Staudigl, Wien), einer Ana-
lyse von Gewalt an und Vulnera-
bilität von Kindern (Lars Alberth,
Umeå), sowie dem Verhältnis von
Gewalt und Vertrauen befassen
(Martin Endreß, Trier / Andrea
Pabst, Hamburg). Anschließend
wird in einem vier Artikel umfas-
senden Schwerpunkt die von
Frances Chaput Waksler (Boston)
vorgelegte phänomenologische
Studie „The New Orleans Sniper“
(2010, Lanham: UPA) über einen
sich im Jahr 1973 in New Orleans

ereigneten Amoklauf, bei dem sie-
ben Menschen starben, gewür-
digt, diskutiert und um weitere
Analysen ergänzt. Beschlossen
wird der Band mit zwei Buchbe-
sprechungen von James Aho
(Idaho State University) über Ran-
dall Collins‘ grundlegende Studie
„Violence. A Micro-Sociological
Theory“ sowie über Michael Laf-
fans und Max Weiss‘ Band „Fac-
ing Fear“.

Antoni, Conny H. / Haunschild,
Axel / Meyer, Rita / Hiestand, Ste-
fanie / Oertel, Rasmus
„Niemand weiß immer alles“ -
Über den Zusammenhang von
Kompetenz- und Organisations-
entwicklung in der Wissensarbeit 
Forschung aus der Hans-Böckler-
Stiftung , Bd. 151., Verlag: Edition
Sigma 1. Aufl. 2013 (erscheint im
Mai 2013), ISBN 978-3836087513

Individuelle Kompetenz- und be-
triebliche Organisationsentwick-
lung sind Schlüsselfaktoren für
den Erfolg von Betrieben, insbe-
sondere im Bereich der Wissens-
arbeit. Bislang ist ihr Zusammen-
hang jedoch kaum empirisch
 untersucht. Dieses Buch zielt auf
die Schließung dieser Lücke und
fokussiert am Beispiel von Wis-
sensarbeit die Wechselwirkungen

zwischen individuellen und orga-
nisationalen Interessen, Zielen
und Handlungsstrategien. Es
zeigt anhand von drei Fallstu-
dien, dass individuelle Kompe-
tenzentwicklung primär in direk-
ten Interaktionsprozessen erfolgt,
die zu gemeinsamen Deutungs-
mustern, neuen Handlungsrouti-
nen und zu Organisationsverän-
derungen führen können.  
Unterschiede zwischen den
 Betrieben finden sich in der
Steuerung der Organisationsent-
wicklung. Je mehr kreative Wis-
sensgenerierung gefordert ist,
desto stärker werden die Be-
schäftigten an  Organisations ver -
änderungen beteiligt und desto
enger ist die Verknüpfung mit
Kompetenzentwicklung. Partizi-
pative Arbeitsstrukturen und Füh-
rung(skultur) sowie die Identifi-

kation mit dem Produkt beein-
flussen wesentlich den Beitrag,
den Beschäftigte zur Organisati-
onsentwicklung leisten können
und wollen.
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Dissertationen 

Rechtswissenschaft

Sommersemester 2012

Bauer, Heike Katharina
Die Clearingstelle EEG
Organisationsform, Arbeitsweise
und Rechtsnatur der Entschei-
dungen
Prof. Dr. Reinhardt, LL.M
Prof. Dr. Hebeler

Bauer, Steffen
Der Prüfungsmaßstab im Kom-
munalverfassungsbeschwerde-
verfahren unter besonderer Be-
rücksichtigung der verschiedenen
Verfassungsräume des Bundes
und der Länder
Prof. Dr. Proelß
Prof. Dr. Hebeler

Baumgartl, Christina Claudine
Gestaltungsraum des Arbeitge-
bers bei betriebsbedingten Kün-
digungen im Rahmen von § 1
Abs. 3 S. 2 KSchG im Hinblick auf
Minderleister und ältere Arbeit-
nehmer
Prof. Dr. Dr. h.c. Schlachter
Prof. Dr. Raab

Bonn, Janine Alexandra
Die Europäisierung des Persön-
lichkeitsrechts - Die Auswirkun-
gen des Urteils des Europäischen
Gerichthofs für Menschenrechte
in der Sache „Caroline von Han-
nover“ in Deutschland und die
Entwicklung des englischen Per-
sönlichkeitsrechtsschutzes unter
Berücksichtigung der europäi-
schen Grundrechtsdogmatik nach
dem Vertrag von Lissabon sowie
prozessualer und kollisionsrecht-
licher Aspekte
Prof. Dr. von Hein
Prof. Dr. Pirrung

Gast, Ina
Die CO2-Abscheidung und -Ablage-
rung (Carbon Capture and  Stor -
age – CCS) in zivilrechtlicher Sicht
Prof. Dr. Marburger
Prof. Dr. Reiff

Hoyer, Stephan
Unternehmensnachfolge und 
Wegzugsbesteuerung
Prof. Dr. Burmester
Prof. Dr. Dr. h.c. Bülow

Junk, Bärbel
Die Anerkennung der indigenen
Justiz in Bolivien – Rechtsplura-
lismus in der Verfassung von
2009
Prof. Dr. Robbers
Prof. Dr. Proelß

Klempt, Ivy
Dreiseitige Standortsicherungs-
vereinbarungen
Prof. Dr. Dr. h.c. Schlachter
Prof. Dr. Raab

Kriebel, Alexander
Das Ausscheiden des einzigen
Komplementärs aus einer Kom-
manditgesellschaft
Prof. Dr. Reiff
Prof. Dr. Müller, LL.M.

Maack, Nils
Rechtsschutz im Arbeitnehmer-
beteiligungsverfahren der „deut-
schen“ Societas Europaea
Prof. Dr. Dr. h.c. Schlachter
Prof. Dr. von Hein

Meuer, Björn
Die Anwendung der aktienrecht-
lichen Beschlussmängelvorschrif-
ten auf die GmbH nach den Än-
derungen durch UMAG und ARUG
unter besonderer Berücksichti-
gung des Freigabeverfahrens
nach § 246a AktG
Prof. Dr. Reiff
Prof. Dr. Müller, LL.M.

Özaydin, Özdem
Notwehr und Notstand im deutsch-
türkischen Rechtsvergleich
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Kühne
Prof. Dr. Hecker

Pistalo, Aleksandra
Religionsrecht in Serbien
Prof. Dr. Robbers
Prof. Dr. Hebeler

Schumacher, Andreas
Der Rückkaufswert von Lebens-
versicherungen
Prof. Dr. Reiff
Prof. Dr. Hendler

Schramm, Petra
Die Rechte der Gewerkschaften im
Betrieb nach spanischem Recht
Prof. Dr. Dres. h.c. Birk
Prof. Dr. Dr. h.c. Schlachter

Wintersemester 2012/2013

Anton, Volker
Aktuelle Entwicklungen des
Bankgeheimnisses im Rechtsver-
gleich unter besonderer Berück-
sichtigung seiner exterritorialen
Wirkungen - Deutschland, Lu-
xemburg, Österreich, Schweiz
und Liechtenstein
Prof. Dr. von Hein
Prof. Dr. Müller, LL.M.

Aubart, Andrea
Die Behandlung der dépeçage im
europäischen Internationalen Pri-
vatrecht
Prof. Dr. von Hein
Prof. Dr. Dr. h.c. Schlachter

Baumann, Alexander
Freiheitsbeschränkungen der De-
kurionen in der Spätantike
Prof. Dr. Dr. h.c. Wieling
Prof. Dr. Hermann-Otto, FB III

Friedmann, Oded
The Possibility of the ICJ and the
ICC Taking Action in the Wake of
Israel’s Operation ‘Cast Lead’ in
the Gaza Strip, 
27 December 2008 – 18 January
2009 A Procedural Analysis
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Kühne
Prof. Dr. Proelß

Görsch, Benedikt
Beschränkte dingliche Rechte
und Immissionsschutz
Prof. Dr. Marburger
Prof. Dr. Dorn
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Vergleich mit den umliegenden
keltischen Gebieten, insbeson-
dere Spanien – Aufschluss über
soziale, wirtschaftliche und poli-
tische Gegebenheiten. Von der
keltischen Zeit bis in die Spätan-
tike waren die Equiden in der
Kultur der Treverer ein unent-
behrlicher Bestandteil; sie trugen
maßgeblich zur Integration in das
Imperium Romanum sowie zur
Akkulturation bei.

Mathematik

Ye, Xuancan
Some Preconditioners in Opti-
mization with Partial Differential
Equations
2013

Krylov Unterraum Methoden wer-
den oft verwendet, um hochdi-
mensionale lineare Gleichungen,
wie sie bei Optimierungsproble-
men mit partiellen Differential-
gleichungen (PDE) entstehen, zu
lösen. Um hierzu effiziente itera-
tive Löser zu entwickeln, ist eine
passende Vorkonditionierung un-
erlässlich.
Die vorliegende Dissertation setzt
sich aus zwei Teilen zusammen.
Im ersten Teil werden zwei ver-
schiedene Vorkonditionierer für
einen Konjugierten Gradienten
(CG) Löser, welcher auf eine spe-
zielle partielle Integro Differenti-
algleichung (PIDE) aus dem Fi-
nanzbereich angewendet wird,
sowohl theoretisch als auch nu-
merisch verglichen. Hierbei wer-
den ebenfalls die Gitterunabhän-
gigkeit und Konvergenzrate ana-
lysiert. Das dabei erlangte Wis-
sen über die Vorkonditionierung
der PIDE wird im Anschluss daran
auf ein verwandtes Optimie-
rungsproblem angewendet. Der
zweite Teil zielt darauf ab, mittels
Einbindung von Modellen redu-
zierter Ordnung in sogenannte
Deflated Krylov Unterraum Me-
thoden eine neue Vorkonditio-
nierungstechnik zu entwickeln

und diese auf die zugehörigen
Optimierungsprobleme anzuwen-
den. Die dabei verwendeten Mo-
delle reduzierter Ordnung stam-
men von nichtlinearen PDEs und
werden mittels Proper Orthogo-
nal Decomposition (POD) er-
zeugt. Dem schließen sich nu-
merische Ergebnisse für eine
Serie von Testproblemen an.

Nicolas François Kenessey
Composition operators with
closed range between spaces of
smooth functions
April 2013

Die Klärung der Frage nach der
Lösbarkeit einer Gleichung ist
eine der Kernaufgaben der Ma-
thematik. In den 1940er Jahren
untersuchten Thom und Glaeser
erstmals spezielle Gleichungen,
die durch Komposition, also Hin-
tereinanderschaltung von Funk-
tionen erzeugt werden. Sie stell-
ten speziell die Frage für welche
Funktionen die Gleichung F(�) = f
immer eine Lösung besitzt.  Sol-
che  Gleichungen finden bei-
spielsweise in der Physik An-
wendung, wo sie die Verkettung
von  physikalischen Prozessen
beschreiben.
Die Frage nach der Existenz einer
Lösung ist schnell beantwortet,
falls man von F und f nur Stetig-
keit verlangt. Werden zusätzliche
Restriktionen an diese Funktionen
gestellt, so erschwert sich die
Suche nach einer Lösung erheb-
lich. Für glatte, also unendlich oft
differenzierbare Funktionen  F und
f gibt es bereits tiefgehende Re-
sultate. Diese sind allerdings auf
den restriktiven Fall begrenzt, dass
die Abbildung reell-analytisch ist. 
Diese Arbeit enthält Resultate für
eine andere Klasse von Funktio-
nen, nämlich solche, die injektiv
und glatt sind. Für den Fall von
Abbildungen einer Variablen wird
die Lösbarkeit der Gleichung um-
fassend beschrieben. Für Funktio-
nen von mehreren Variablen wer-

den notwendige Bedingungen be-
schrieben. Diese sind unter ge-
wissen Zusatzvoraussetzungen
auch hinreichend. Da durch ist es
möglich, anhand von einfachen
Bedingungen an f und die Frage
nach der Existenz einer Lösung zu
klären.

Politikwissenschaft

Rachel Folz
Ego und (signifikanter) Alter in
der Sicherheitspolitik. Eine rol-
lentheoretische Untersuchung
von Alter-Einwirkung in Schwe-
den und Deutschland
2011

Das Zustandekommen des Mi-
schungsverhältnisses von Eigen-
und Fremderwartungen in natio-
nalen Sicherheitspolitiken ist rät-
selhaft. Der Kleinstaat Schweden
scheint sicherheitspolitisch stär-
ker von Eigenerwartungen beein-
flusst, wohingegen die europäi-
sche Großmacht Deutschland sich
an Fremderwartungen von Alter in
Gestalt anderer Staaten und in-
ternationaler Organisationen ori-
entiert. Die Arbeit geht diesem
Rätsel auf den Grund, indem sie
die Rollentheorie mit Bedin-
gungsfaktoren der internationalen
Sozialisationsforschung anreichert
und einen Analyserahmen zur em-
pirischen Untersuchung von Alter-
Einwirkung entwickelt. Mittels die-
ses Analyserahmens gelingt es,
die Ausprägung von Alter-Einwir-
kung in Stockholm und Bonn/Ber-
lin systematisch zu beobachten
und Hypothesen hierüber zu for-
mulieren. 
Die Ergebnisse der Arbeit bestä-
tigen zum einen, dass Alter-Ein-
wirkungen im Zeitverlauf in
Deutschland tatsächlich stärker
ausgeprägt war als in Schweden.
Zum anderen verdeutlichen sie
aber auch eine Konvergenz der
schwedischen und deutschen Si-
cherheitspolitik: Während sich
Schweden von 1945 bis 2009
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und insbesondere seit seinem
EU-Beitritt 1995 verstärkt Fremd-
erwartungen zuwendet, gewin-
nen in Deutschland von 1949 bis
2009 und insbesondere seit der
Wiedervereinigung 1990 Eigener-
wartungen gegenüber US-Fremd-
erwartungen an Relevanz. Die Ar-
beit weist nach, dass für diese
Konvergenz vor allem eine Ver-
änderung der Zuschreibung von
Eigen- und Fremdgruppen ver-
antwortlich ist: Alter-Einwirkung
wird in Schweden durch die Iden-
tifikation mit der EU gefördert, in
Deutschland durch die kritische
Auseinandersetzung mit der US-
Außenpolitik hingegen gehemmt. 

Johannes Gabriel
(Politik)Wissenschaft und Zu-
 kunft. Eine ideologiekritische
Grundlegung für den wissen-
schaftlichen Umgang mit Zukunft
am Beispiel von Zukunftsbe-
trachtungen über China
Trier, 2011 

Wissenschaft und Zukunft stehen
im Spannungsfeld zueinander,
das sich nur durch Ideologisie-
rung von Prognosen oder Szena-
rien idealtypisch schließen lässt.
Zukunftsbetrachtungen über
China, dargestellt in Form eines
epischen Theaters, belegen dies. 
Für einen wissenschaftlichen Um-
gang mit Nicht-Wissen-Können
der Zukunft fehlen bislang kon-
sistente Grundlagen. Diese Unter-
suchung entwickelt entlang epis-
temologischer Konzeptionen und
methodologischer Festsetzungen
Ansätze für einen ideologiefreien
Umgang mit Zukunft, der nicht auf
Erkenntnissen im Wissen, sondern
im Denken beruht. 

Benjamin Höhne
Rekrutierung von Europaabge-
ordneten. Innerparteiliche Demo-
kratie bei der Auswahl von Par-
lamentsbewerbern
2012, Verlag Barbara Budrich, Op-
laden/Berlin/Toronto, 2012.

Wie rekrutieren Parteien Kandida-
ten für Parlamente? Antwort auf
diese Frage werden anhand der
Kandidatenaufstellungen von CDU,
CSU, SPD, B90/GRÜNE, FDP und
LINKE zur Europawahl 2009 gege-

ben. Das Forschungsdesign ist pri-
märanalytisch, qualitativ und
quantitativ. An der Befragung
haben sich 1.556 Parteimitglieder
und Kandidaten beteiligt. Ein zen-
trales Ergebnis ist, dass die Re-
krutierung zumeist selbstreferen-
ziell funktioniert, je nach perso-
nalen und strukturellen Voraus-
setzungen aber Außenselektions-
kriterien wirkmächtig sein können.

Psychobiologie

Claudia Appel
„Von Gott verlassen?“ Bedin-
gungen und Wirkmechanismen
religiösen Copings bei der Verar-
beitung chronischer Schmerzen.
Eine Längsschnittbefragung.
2012

Dieser Fragebogenstudie im
Längsschnittdesign liegen die Ant-
worten von initial 169 stationären
Patienten mit chronischen
Schmerzen aus der orthopädi-
schen Rehabilitation zugrunde.
Anhand dessen wurden Aspekte
religiöser Krankheitsverarbeitung
bei der psychischen Anpassung
an chronische Schmerzen unter-
sucht. An der Verbesserung des
körperlichen Befindens über die
Zeit zeigte „negatives religiöses
Coping“ einen inversiven Beitrag,
der durch die Mediatorvariable
„Hilflosigkeit“ vermittelt wird. Für
„positives religiöses Coping“ war
kein Beitrag zur Anpassung nach-
zuweisen. In der Behandlung von
Schmerzpatienten gilt es von
daher, religiöses Hadern sowie
dahinterliegende psychologischen
Mechanismen zu berücksichtigen

Anne Reiser 
„Zur Effektivität eines optimier-
ten individuellen Nachsorgepro-
gramms bei Patienten mit psy-
chosomatischen Störungen nach
der stationären Rehabilitation“ 
2012

Eine automatisierte web-basierte
Nachsorge hat im Vergleich zu
einer persönlich-telefonischen
Nachbetreuung einen deutlich po-
sitiveren Effekt auf die Nachhal-
tigkeit einer psychosomatischen
Rehabilitation. Dies ergab eine
prospektive randomisiert-kontrol-

lierte Studie, deren Ergebnisse
dazu beitragen könnten, die Ver-
sorgungssituation vieler Patienten
bei niedriger Ressourcenbindung
erheblich zu verbessern.

Sara Vernocchi
Funktion, Detektion und tran-
skriptioneller Ursprung der mem-
branen Isoform des Glucocorti-
coidrezeptors
2012

Um Aufschluss über die biologi-
sche Funktion des Membran-ge-
bundenen Glucocorticoidrezeptors
(mGR) zu geben, wurden in der
vorliegenden Arbeit Veränderun-
gen im Proteom analysiert, her-
vorgerufen durch 15 min akuten
Stress in vivo und durch kurze in
vitro Aktivierung des mGR in T-
Lymphozyten. Die zahlreichen
Überlappungen in den zwei Da-
tensätzen weisen darauf hin, dass
der mGR in physiologisch rele-
vanten Aktionen vermittelt und an
der frühen Stressreaktion beteiligt
ist, indem er schnell frühe grund-
legende Ereignisse auslöst und
somit den Weg für die langsame-
ren genomischen GR Aktivitäten
ebnet. Des Weiteren wird über
eine neue kommerziell erhältliche
Methode berichtet, welche über
die entsprechende Sensitivität
verfügt, um den mGR zu detek-
tieren. Außerdem wurde der tran-
skriptionelle Ursprung dieses Pro-
teins untersucht. Unsere Ergeb-
nisse deuten darauf hin, das spe-
zielle GR Transkripte, welche Exon
1 C und 1D beinhalten, an der Ex-
pression der membranen Isoform
beteiligt sind. 













lassen:­„Mir­scheint­der­Tod­immer­unangemessen
und­allzu­früh­für­diejenigen,­die­noch­etwas­Lite-
rarisches­verbreiten­wollen.“­

Der­­Romanist­Prof.­Dr.­Karl­Hölz­sprach­als­letz-
ter­Redner­der­Universität­Trier­nur­am­Rande­von
Köhlers­außergewöhnlichen­fachlichen­Fähigkei-
ten.­Er­stellte­vielmehr­sein­bewundernswertes­Ge-
spür­für­Kultur­und­sein­Engagement­in­der­Trierer
Kultur­in­den­Vordergrund.­Als­Beispiel­nannte­er
das­Engagement­in­der­Kammermusikalischen­Ver-
einigung­Trier,­die­es­ohne­Köhlers­damalige­Ini-
tiative­nicht­mehr­geben­würde.­Nach­zahlreichen
weiteren­Beispielen­schloss­er­mit­dem­Hinweis,
dass­auch­Hartmut­Köhler­seinen­Platz­auf­der­Insel
der­Glückseeligen­gefunden­habe.­

Prof.­Dr.­Jürgen­Schmidt-Radefeldt,­romanistischer
Literaturwissenschaftler­an­der­Universität­Rostock,
ließ­in­seiner­Rede­35­Jahre­Zusammenarbeit­mit
Hartmut­Köhler­Revue­passieren.­In­Anlehnung­an
Münchbergs­Zitat­erklärte­er­„le­mort­fixe­le­per-
sonnage“­(„der­Tod­beschließt­die­Persönlichkeit“)
und­rühmte­Köhlers­Persönlichkeit­nicht­nur­als­un-
gemein­fleißigen­Kollegen,­sondern­auch­als­le-
bendigen,­mitreißenden­Vortragenden.­ 1990­ er-
hielten­Köhler­und­Schmidt-Radefeldt­gemeinsam
den­„Paul-Celan-Preis“­des­Deutschen­Literatur-
fonds­für­das­Übersetzerteam­der­„Cahiers“­­von
Paul­Valéry.­­Köhlers­Vorliebe­habe­jedoch­dem
Übersetzen­spanischer­Barocklyrik­gegolten.­Ins-
gesamt­sei­Köhler­die­Übersetzung­von­neun­gro-
ßen­und­wegweisenden­Texten­der­Romania­(da-
runter­Werke­von­Dante­Alighieri,­Jean­Racine­und
Baltasar­Gracián)­gelungen.­

Dr.­Martin­Ebel,­Literaturredakteur­des­Tages-An-
zeiger­Zürich,­würdigte­den­Freund,­den­er­in­Köh-
ler­verloren­habe.­Er­war­seinerzeit­Student­bei
Köhler.­Aus­der­Student-Dozent-Beziehung­wuchs
mit­den­Jahren­eine­echte­„Männerfreundschaft“,
wie­Ebel­sie­nannte.­Neben­vielen­persönlichen­Er-
fahrungen­mit­Köhlers­heiterem­Wesen­berichtete
er­besonders­von­dem­vierhändigen­Klavierspielen.
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Brillianter Übersetzer und Kulturliebhaber
Akademische Trauerfeier für Prof. Dr. Hartmut Köhler

Z
ur­Trauerfeier­fanden­sich­zahlreiche Gäste
aus­ganz­Deutschland­und­aus­dem­Ausland
ein,­ darunter­ ehemalige­ Kollegen,­ Studie-

rende,­Freunde­und­Angehörige.­Zum­musikali-
schen­Auftakt­bot­Klauspeter­Bungert­Beethovens
Sonate­in­e-moll,­op.­90,­dar,­ein­sehr­sensibles­und
empfindsames­Klavierstück.­

Die­Geschäftsführerin­der­Trierer­Romanistik,­Prof.
Dr.­Katharina­Münchberg,­eröffnete­und­moderierte
die­Trauerfeier.­­Dabei­stellte­sie­Köhler­aus­kolle-
gialer,­literaturwissenschaftlicher­Sicht­als­beson-
ders­befähigten­Übersetzer­dar,­der­mit­den­mo-
dernen,­aber­gleichzeitig­sehr­am­Original­orien-
tierten­Übersetzungen,­die­Studierenden­stets­mo-
tivieren­konnte.­Münchberg­hob­hervor,­dass­erst
Köhlers­Tod­reflektierend­den­Sinn­seines­Lebens
beweise,­indem­er­dem­Leben­einen­sinnbringen-
den­Rahmen­gebe.­Ihre­Rede­beendete­sie­mit­einer
Schweigeminute­und­bat­anschließend­den­Präsi-
denten­der­Universität­Trier,­Prof.­Dr.­Michael­Jä-
ckel,­ans­Rednerpult.

Sichtlich­gerührt­berichtete­Jäckel­vom­Wohlwol-
len­der­Fachwelt,­der­Kollegen­und­der­Leserschaft
Köhlers.­Er­bezeichnete­die­Wissenschaft­Köhlers
als­Kunst,­welche­dem­Künstler­stets­ein­lächeln-
des­Gesicht­als­sichtbares­Zeugnis­einer­fröhlichen
Wissenschaft­bescherte.­„Die­Gedanken­des­Über-
setzers­tanzen­mit­den­Buchstaben­ohne­den­Takt
zu­übertreten“,­so­Jäckel,­bevor­er­gegen­Ende­sei-
ner­Rede­Köhler­selbst­und­indirekt­damit­auch
Wittgenstein­zitierte:­„Die­Grenzen­meiner­Spra-
che­bedeuten­die­Grenzen­meiner­Welt“.

Als­nächster­Redner­trat­Prof.­Dr.­Stephan­Busch,
Prodekan­des­Fachbereichs­II,­ans­Mikrofon.­Als
klassischer­Philologe­lernte­er­Köhler­als­fächer-
übergreifend­interessierten­und­hochzuschätzenden
Kollegen­kennen,­über­dessen­Fragen­und­Diskus-
sionsbeiträge­er­des­Öfteren­zunächst­einmal­nach-
sinnen­und­nachschlagen­musste,­bevor­er­eine­Ant-
wort­geben­konnte.­Busch­schloss­seinen­Beitrag
mit­Worten­von­Plinius,­die­ihn­an­Köhler­denken

Am 2. Februar 2013 fand an der Universität die offizielle Trauerfeier zu Ehren von Prof.
Dr. Hartmut Köhler statt, der am 12.12.2012 im Alter von 72 Jahren überraschend  verstarb.
Köhler lehrte von 1994 bis 2005 romanistische Literaturwissenschaft an der Universität
Trier. Über seine Tätigkeit als Hochschullehrer hinaus wurde Köhler für zahlreiche, stets
als brillant angesehene Übersetzungen klassischer Autoren aus der Romania bekannt
und wurde dafür auch mehrfach ausgezeichnet. Erst vor wenigen Monaten erschien der
letzte Band seiner hochgelobten Neuübersetzung von Dantes „Göttlicher Komödie“. Köh-
lers kulturelles und fachliches Engagement in vielen Bereichen bestärkte seinen Ruf als
vielseitig begabte und engagierte Persönlichkeit. 
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Das­gemeinsame­und­oft­dargebotene­Lieblings-
stück­„Notre­Amitié“,­ein­Rondo­von­Schubert,
steht­wohl­deutlich­für­die­Verbindung­zwischen
Freundschaft­und­Musik.

Auch­Prof.­Dr.­Dr.­Claus-Artur­Scheier­­von­der
Universität­Braunschweig­lobte­Köhler­als­hervor-
agenden­Romanisten­und­beschloss­seinen­Beitrag
mit­einem­Gedicht­von­Hugo­Salus­in­köhlerscher
Übersetzung.­Als­letzter­Redner­würdigte­Prof.­Dr.
Bernhard­König,­Ehrenpräsident­der­Deutschen
Dante­Gesellschaft,­Köhlers­Verdienste­und­sein
unermüdliches­Engagement,­das­mit­­der­Überset-

zung­der­Göttlichen Komödie einen­sinnfälligen
Abschluss­fand.­

Beschlossen­wurde­die­Trauerfeier­nach­etwa­zwei
Stunden­von­dem­ehemaligen­Trierer­Generalmu-
sikdirektor­ István­Dénes,­ der­Köhler­privat­gut
kannte­und­ihn­als­Musikliebhaber­sehr­schätzte.
Er­spielte­–­sichtlich­gerührt­–­Wagners­Vorspiel
und­Liebestod­(Isoldes­Verklärung)­aus­„Tristan
und­Isolde“­und­gab­der­Trauerfeier­einen­harmo-
nischen­und­würdigen­Abschluss.

Dominik Kornadt, 
wissenschaftliche Hilfskraft

Rufe an andere 
Universitäten abgelehnt

Dr. Mark A. Zöller, Universitäts-
professor im Fachbereich V,
Rechtswissenschaft: Ruf auf die
W 3-Professur für „Strafrecht,
Strafprozessrecht und ein weite-
res Fach“ an der Friedrich-Schil-
ler-Universität Jena. 

Bestellung zum 
Honorarprofessor

Die Ministerpräsidentin des Lan-
des Rheinland-Pfalz hat auf Vor-
schlag des Präsidenten der Uni-
versität Trier, Prof. Dr. Hubert
Schmidt, mit Wirkung vom 3. Juni
2013, zum Honorarprofessor für
Handels- und Gesellschaftsrecht,
sowie Zivilverfahrensrecht im
Fachbereich V, an der Universität
Trier bestellt.

Berufungsnachrichten
Rufe an die Universität Trier 
erhalten

Dr. Christian Jansen, Universitäts-
professor an der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster: Ruf
auf die W 3-Professur für das
Fach Neuere Geschichte im Fach-
bereich III.

Rufe an die Universität Trier 
angenommen

Dr. Andrea Maurer, Universitäts-
professorin an der Universität der
Bundeswehr München: Ruf auf
die W 3-Professur für das Fach
Arbeits-, Organisations- und Un-
ternehmenssoziologie im Fach-
bereich IV.

Dr. Marion Müller, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin an der Univer-
sität Bielefeld: Ruf auf eine Ju-
niorprofessur für Soziologie,
Schwerpunkt Kultur- und Wis-
senssoziologie im Fachbereich IV.

Rufe an die Universität Trier 
abgelehnt

Dr. Barbara Beham, Juniorprofes-
sorin an der Humboldt-Universi-
tät Berlin: Ruf auf die W 3-Pro-

fessur für das Fach „Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere
Arbeit, Personal und Organisa-
tion“ im Fachbereich IV.

Dr. Dr. Wolfgang Durner, Univer-
sitätsprofessor an der Universität
Bonn, einen Ruf auf die W 3-Pro-
fessur für das Fach „Öffentliches
Recht, insbesondere Umwelt-
recht“ im Fachbereich V. 

Dr. Christoph Gröpl, Universitäts-
professor an der Universität
 Saarbrücken: Ruf auf die  W 3-Pro-
fessur für „Öffentliches Recht,
deutsches und internationales Fi-
nanz- und Steuerrecht“ im Fach-
bereich V. 

Dr. Oliver Tobias Wolf, Universi-
tätsprofessor an der Universität
Bochum: Ruf auf die W 3-Profes-
sur für Biologische und Klinische
Psychologie im Fachbereich I. 

Nachruf

Saskia Schmidt, geboren am 4. Dezember 1990, ist zwischen dem
26. und dem 27. Januar 2013 verstorben. Sie studierte im 1. Fach-
semester Politikwissenschaft und English Language and Lite. 

Dr. Viktoria Schmidt-Linsenhoff, bis 30. September 2008 Universi-
tätsprofessorin im Fachbereich III, Kunstgeschichte, an der Univer-
sität Trier, ist am 14. Februar 2013 verstorben.












